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Nr. 28. 1830.

Merſeburgiſche Blätter.
Vierter Jahrgang. 14. Julius.

Der König von Weſtphalen.
Vor ſeiner Erhebung zu der Fuürſtenwurde

fuührte Jerome Bonaparte ein etwas leichtſinni-
ges Leben in Paris, und wurde immer in den
Theatern und an andern öffentlichen Unter
haltungsplatzen geſehen. Er hatte eine ver-
traute Verbindung mit mehrern jungen Schrift-
ſtellern geſchloſſen, die damals eben wegen
ihres Witzes und heitern Humors en vogue
waren. Am Abend, nachdem er zum Konig
von Weſtphalen ernannt worden war, be-
gegnete er zweien ſeiner muntern Geſellſchaf-
ter, als er eben das Theater verließ. Mei-
ne beſten Freunde ſagte er, ich bin ent-
zuckt Euch zu ſehen Jhr wißt doch ſchon,
daß ich zum König von Weſtphalen ernannt
worden bin? „Ja Sire, und erlauben
Sie uns, unter den Erſten zu ſeyn, die Jh-
nen ihre Huldigung darbringen.“ „Ei
was! Jhr werdet ceremoniel, glaube ich; das
möchte hingehen, wenn ich von meinem Hofe
umgeben waäre; aber jetzt hinweg mit allen
Formalitäten, und laßt uns auf dieſelbe
freundſchaftliche Weiſe mit einander umgehen,
und eben ſo frei und luſtig ſeyn, wie bisher,
und nun zum Souper?“ Jerome fuührte ſeine
Freunde zu einem der beſten Reſtaurateurs
im Palais Royal. Das Trio ſcherzte und
lachte und that tauſend jener naärriſchen Din-
ge, welche, wenn ſie ungerufen kommen, ſo
viel Vergnuügen machen. Die Converſation
wurde wie man ſich denken kann, nicht ohne
Wein unterhalten. Als dieſer ſeine Wirkung
zu thun anfing, ſagte Jerome: Meine gu-
ten Freunde, warum ſollen wir einander ver-
laſſen Wenn Jhr meinen Vorſchlag annehmt,
ſo begleitet Jhr mich. Du C. ſollſt mein Se-

eretair ſeyn, und Dich P., weil Du doch ein
Bucherwurm biſt, ernenne ich zu meinem
Bibliothekar.“ Der Handel war ſchnell ge-
ſchloſſen, und wurde bei einer neuen Flaſche
Champagner ratiftcirt. Endlich dachte die Ge-
ſellſchaft an das Nachhauſegehen, und rief
nach der Rechnung. Jerome zog ſeine Borſe,
aber der König von Weſtphalen, deſſen kö-
niglicher Schatz nicht immer in den beſten Um-
ſtanden war, fand nicht mehr als zwei Louis-
d'or, welche nur einen kleinen Theil der 200
Franks bildeten, auf die ſich die Forderung
des Reſtaurateurs belief. Die neuen Kron-
beamten konnten, indem ſie all' ihren irdiſchen
Reichthum zuſammenſuchten, nicht mehr als
drei Franken aufbringen. Was war zu thun?
Wo waren um ein Uhr des Morgens noch
andere Huülfsmittel aufzutreiben? Endlich
fand man es nöthig, nach dem Herrn des
Hauſes zu ſchicken, und ihn davon in Kennt-
niß zu ſetzen wie die Sachen ſtanden. Die-
ſer ſchien den Spaß nicht ubel aufzunehmen,
und fragte nur nach den Namen der Herren,
welche er die Ehre gehabt hatte, in ſei-
nem Hauſe zu bewirthen. „Jch bin Secre-
tair des Königs von Weſtphalen.“ „Und
ich Bibliothekar Sr. Majeſtat.“ Vor-
trefflich rief der Reſtaurateur, der jetzt
ſeine Gaſte als Gauner zu erkennen glaubte,
und dieſer Burſche iſt ohne Zweifel der König
von Weſtphalen ſelbſt. Allerdings
ſagte Jerome, „ich bin der König von Weſt
phalen.“ Meine Herren, es beliebt Jh-
nen zu ſcherzen aber wir werden ſogleich
ſehen, wie dieſer Spaß dem Polizeikommiſ-
ſair gefallen wird.“ „Ums Himmelswil-
len,“ rief Jerome, „macht keinen Larm!
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Da Jhr Zweifel in uns ſetzt, ſo laſſe ich Euch
meine Uhr zuruck, die zehnmal ſo viel werth
iſt, als Eure Rechnung; dabei überreichte
er dem Wirth eine prächtige Uhr, die er von
Napoleon zum Geſchenk erhalten hatte, und
auf welcher die Chiffre des Kaiſers in Bril-
lanten geſetzt war. Die Freunde erhielten
hierauf die Erlaubniß, das Haus zu verlaſ-
ſen. Als der Reſtaurateur indeſſen die Uhr
näher unterſuchte, fiel es ihm ein, daß ſie
wohl geſtohlen ſeyn konnte, und er brachte
ſie daher zum Polizeikommiſſair. Dieſer, der
die kaiſerliche Chiffre darauf erkannte, lief
damit zu dem Prafecten, der Praäfect zu dem
Miniſter des Jnnern, und der Miniſter zu
dem Kaiſer, der ſich zu St. Cloud befand.
Das Reſultat des Ganzen war, daß an ei-
nem der nachſten Tage der Moniteur eine
Ordonnanz enthielt, in welcher dem König
von Weſtphalen befohlen wurde ſich ſogleich
in ſeine Staaten zu begeben, und zugleich das
Verbot, irgend eine Ernennung vorzunehmen,
bevor er in ſeiner Hauptſtadt angekommen

wuare.
(Mémoires et révélations d'un page de

la cour impériale. Paris 1830.)

Der Siegelring.
(Eine wahre Begebenheit.)

Jn einer Handelsſtadt Suddeutſchlands
ward vorigen Winter ein intendirter Diebſtahl,
welcher ſehr bedeutend werden konnte, auf das
Seltſamſte gehindert und der Dieb ausge-
mittelt. Es hatte nämlich der Banquier
einen ſehr ſtarken Poſten baaren Geldes ſpat
Abends erhalten, und dieſen in Sacken in ſei-
nem wohlverſchloſſenen Comtoir am Boden
umher ſtehen laſſen. Die treue Magd des
Hauſes, welche ihres Herrn ganzes Vertrauen
beſaß, empfing jeden Abend, nachdem das
Geſchaft beendigt war, den Schluſſel zum
Comtoir, welches ſie dann waährend des
Herrn Abweſenheit reinigte, den Schluüſſel
aber dem Gebieter bei ſeiner Rückkehr jedes-
mal wieder abliefern mußte. Dieſe Magd
hatte einen Tiſchlergeſellen zum Braäutigam;
da aber der Hausherr dieſes Verhaltniß nicht
geſtatten wollte, als bis ſich fur den jungen
Menſchen eine Ausſicht zur Meiſterſchaft er-
öffnen wurde, ſo konnte dieſer nur heimlich
ſeine Braut beſuchen, was denn auch ſtets

geſchah, wenn der Banquier am Abende in
ſeinem Club ſich befand. So ſtellte ſich eben-
falls auch an jenem Abende, wo der obener-
waähnte Poſten Geldes angelangt waär, der
Tiſchlergeſelle bei ſeiner Braut zur gewohnten
Zeit ein. Ein Uebelbefinden noöthigte diesmal
den Hausherrn, früher als gewöhnlich nach
Hauſe zuruckzukehren. Die über die uner-
wartete fruhe Heimkehr ihres Gebieters be-
troffene Magd wußte in der Eile den Gelieb-
ten nirgends zu verbergen, und da dieſer eben
an der offenen Thuüre des von ihr bereits aus-
gekehrten Comtoirs neben ihr geſtanden, und
der Hausherr ſchon die letzte Stufe der Trep-
pe betreten hatte, ſo ſchob ſie den verbotenen
Gaſt ſchnell in das Comtoir hinein und ſchloß
eben ſo raſch die Thure hinter ihm zu. Jhre
Abſicht war, den Eingeſperrten zu befreien,
ſobald der Gebieter in ſeinem Zimmer ſich be-
finden wurde; dieſes Planchen ward jedoch
dadurch vereitelt, daß der Herr, wahrſchein-
lich aus beſonderer Vorſicht in Beziehung
auf die Geldſacke, ſogleich beim Eintritt ins
Haus der Magd den Comtvirſchluſſel abfor
derte. Wie auch dieſe verſicherte, daß ſie
noch nicht gänzlich mit dem Saubern des Com-
toirs fertig ſey und noch auf ein Viertelſtund-
chen den Beſitz des Schluſſels ſich erbat, ſo
beſtand der Hausherr dennoch auf der Ruck-
gabe deſſelben, die ihm auch ſogleich ward.
Nun blieb der geangſtigten Dienerin nichts
uübrig, als nach einer Weile ihrem Arreſtan-
ten durchs Schluſſelloch zuzufluüſtern, daß ſie
außer Stande ſey, ihm die Thuüre zu offnen
und daß er auf dem Sopha ſich ſchon behel-
fen und den anbrechenden Morgen erwarten
muüſſe, wo ſie ihn, wenn ſie zum Einheizen
den Schluſſel erhalte, ſeiner Haft entlaſſen
wolle. Ein ſo bequemes Lager, zumal unter
einem Dache mit der Herzliebſten, läßt ſich
ein Handwerksburſch ſchon gefallen, und ſo
ſchied das zartliche Brautpaar mit einem Kuß
par distance ziemlich beruhigt von einander,
und Alles im Hauſe ging zur Ruhe. Das
fremde Quartier und die ungewohnte Lage
hatten indeß unſerm Beherbergten wenig
Schlaf gegönnt, ſo daß er noch um Mitter-
nacht wachend auf dem Sopha ſich herum-
drehte. Plötzlich vernahm er ein Gerauſch
von außen und bemerkte bald, daß Jemand
die Bolzen der Fenſterladen des Comtoirs
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ausgezogen und die Laden ſelbſt bewegt hat-
te. Raſch erhob er ſich von ſeinem Lager,
und der Dinge wartend, die da kommen wur
den, griff er, vom Mondlichte begunſtigt,
nach der ihm nahe liegenden Papierſcheere,
die ihm im höchſten Nothfalle zur Waffe die-
nen ſollte. Nach wenigen Augenblicken hatte
der von außen Beſchaftigte ſchon den Laden
geöffnet, die Fenſterſcheiben durchbrochen und
wollte eben mit der durch die Oeffnung ge-
ſteckte Hand den Fenſterhaken ergreifen, als
raſch der Geſelle dieſe diebiſche Hand mit
der Scheere packte und zwiſchen den beiden
Schneiden mit aller Kraft feſthielt. Es uber-
wog jedoch die Kraft des Mannes von außen
die des muthigen Burſchen von innen, und
bald hatte erſterer ſich loszureißen gewußt
und die Flucht ergriffen. Mit einigem Ver-
druſſe ſah es nun der brave Handwerker mit
an, wie ein ſo gefahrlicher Menſch ungeſtraft
dahin floh, als er plotzlich einen mit Blut
befleckten Siegelring auf der Fenſterbank be-
merkte. Keinen Augenblick zweifelnd, daß
dieſer Ring beim Zuruckreißen der Hand des
Diebes dieſer abgeſtreift worden ſey, und
dazu dienen konne, den Boöoſewicht bald aus-
zumitteln, zog er den geöffneten Laden, ſo
viel als thunlich, heran, und ſtand nun am
offenen Fenſter Schildwache bis zur Stunde
ſeiner Erlöſung. Dieſe kam auch in aller
Fruühe. Es laßt ſich denken, wie groß der
Schrecken des Liebchens war, als ſie beim
Eintritt ins Comtoir den Geliebten am zer-
brochenen, halb offenen Fenſter ſah, und wie
viel größer dieſer noch ward als ſie das in
der Nacht Vorgefallene erfahren hatte. Jhr
Entſchluß war jedoch bald gefaßt; jetzt durfte
und mußte ſie das Geſtandniß ihres Verge-
hens wagen. Schnell weckte ſie den Gebieter
und erzahlte den Vorfall unverholen, indem
ſie zugleich die Vergebung deſſelben erflehte.

Wie auch der zuruckgebliebene Ring dem
Banquier gar bald den Thater zu ſeinem
großen Leidweſen entdeckte, ſo war dieſer doch
nur ein Jndicium, keineswegs ein klarer Be-
weis. Die Vermuthung wuchs jedoch bald
zur Gewißheit heran, als nach 9 Uhr Mor-
gens ſich alle Commis verſammelt hatten, nur
der Eigenthumer jenes Ringes, ebenfalls ein
Commis des Hauſes, unter dem Vorwande
einer Unpaßlichkeit ſich nicht eingeſtellt hatte.

Der Prinecipal ſchickte ſeinen Hausarzt zu dem
Patienten, hatte ihn aber von Allem zuvor
inſtruirt und beſonders darauf aufmerkſam
gemacht, die Hand ſeines Commis genau zu
unterſuchen, ob er nicht bedeutende Verletzun-
gen daran wahrnehmen wurde. Es gelang
dem Arzte bald, wie auch der ſchwer Ver-
wundete ſich dagegen geſtraäubt hatte, die Hand
deſſelben zu ergreifen und eben ſo bald ge-
ſtand dieſer Treuloſe, daß er Abends zuvor
die Bolzen von innen losgeſchraubt, um in
der Nacht den Diebſtahl zu vollbringen. Der
großmuthige Principal entließ ohne weitere
Verfolgung den Verworfenen ſeiner Dienſte,
mit der Weiſung, die Stadt zu verlaſſen.
Seine treue Magd und den heimlich verborge-
nen Liebhaber belohnte er ſo reichlich, daß
Letzterer in wenigen Wochen Burger und Mei-
ſter werden konnte, und kürzlich haben Beide
im Hauſe des Banquiers ihren Hochzeittag
gefeiert.

Grauſamkeit. Jn England ſtehlen die
Weiber die Katzen und ſchinden ſie lebendig,
indem ſo die Felle, welche an den Kurſchner
verkauft werden, mehr Werth haben. Ka-
tharine Murphy ſtand des Katzen Diebſtahls
wegen neulich vor Gericht, wurde aber frei
geſprochen denn es fehlt an einem Geſetz,
„„das ſich der Katzen annimmt.“ Der Juſtiz-
Anwalt erklarte: „haätte Katharine Murphy
blos Felle geſtohlen, wurde ſie beſtraft wor-
den ſeyn; lebendige Katzen aber hat das Ge-
ſetz nicht unter die Gegenſtaände von Werth
geſtellt.“ Die armen Katzen ſind alſo nur
nach ihrem Tode im Schutz der Geſetze.

Kurze Zeit. nachdem Johnſon ſein beruhm-
tes engliſches Woörterbuch vollendet hatte,
machte ihm eine bekannte ſchöne Englanderin
ein Compliment deshalb, daß er darin keine
niedrigen und unſchicklichen Ausdrucke aufge
nommen habe. Ohne ſich weiter daruüber mit
ihr einzulaſſen, fragte er ſie beſchaämend:
„„Alſo haben Sie doch darnach geſucht!“

Ein franzöſiſcher Miſſionair eiferte ſtark
gegen die Philoſophen, welche ſich ſelbſt nicht
verſtehen. Nach der Predigt ſah er ein Bauer-
maädchen, das heftig weinte. „Was fehlt
Dir?“ fragte der Miſſionair, und das Mad-
chen entgegnete ganz wehmuüthig: „Ach Gott,
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am Ende bin ich auch ſo ein Philoſoph und
weiß es nicht!““

Ueber den Gebrauch der Mineralwaſſer.
Hufeland ſtellt folgende allgemeine Grundſatze uber

den Gebrauch der Mineralwaſſer auf: 1) Jedes Mine-
ralwaſſer muß nicht blos als ein reizender Arzneiſtoff,
ſondern auch als Gegenſtand der Verdauung, und zwar
als ein roher, nicht leicht zu verdauender Stoff betrach
tet werden deſſen Schwerverdaulichkeit, im Verhalt-
niſſe der Menge ſeiner fixen Beſtandtheile, und dabei

wieder in Hinſicht auf ihre qualitative Verſchiedenheit,
in folgendem Verhaltniß zunimmt: Salze, Schwefel,
Erde, Eiſen. 2) Die gehörige Verdauung muß alſo
die erſte Sorge ſeyn, und es muß die vorzuglichſte
Aufmerkſamkeit auf Unterſtutzung des Verdauungsſy-
ſtems, theils durch eine gute Diat, theils durch Mit-
tel gerichtet werden. 3) Jede Brunnenkur greift den
Körper an, und bringt im Organismus einen theils
aufgerelzten, theils geſchwachten Zuſtand hervor. Jede
Brunnenkur muß alſo als eine künſtliche Krankheit be-
trachtet werden. Vermeidung aller zu reizenden und
ſchwachenden Einwirkungen ungleicher Anſtrengungen
einzelner Organe, Erhaltung des Gleichgewichts der
Krafte und der Blutbewegung, Freiheit der Sekretio
nen, doch ohne zu ſtarke Beforderungen, ſind die Haupt
momeunte. 4) Jede Brunnenkur muß, vermoge der da-
bei geſchehenden chemiſchen Einwirkungen und poſitiven
Mittheilungen im Organismus, als ein chemiſch ani-
maliſcher Prozeß betrachtet werden der die wichtigſten
Veranderungen in der organiſchen Miſchung ſowohl zur
Bindung als zur Zerſetzung der Materien hervorbrin-
gen kann. Dieſer Prozeß iſt nun nach der chemiſchen
Verſchiedenheit des Brunnens qualitativ verſchieden, und
erfordert bei Anwendung der Diat und der ganzen Lei-
tung ſeine eigenthumliche Ruckſicht. 5) Dieſer durch
den Brunnen erregte organiſche Heilungsprozeß dauert
auch noch nach dem Gebrauche eine Zeit lang fort, und
bringt erſt nach ſeiner vollkommenen Endigung die wirk-
liche Kriſe hervor daher auch die Zeit der Nachwirkung
wohl beachtet und behandelt werden muß. Hieraus laſ
ſen ſich nun leicht die ſpeziellen Vorſchriften abſtrahiren.

Urſprung einiger Dichtarten.
Die Elegie der edle Schmerz erfand,

Die Fabel ſchuf ſcharfſinnig der Verſtand,
Die Rachſucht hat, den Geguer zu verwunden,
Das Epigramm und die Satir' erfunden,
Der leichte Sinn der Frohlichkeit Gefuühl,
Das heit're Lied, das an des Lebens Ziel
Noch froh erweckt die Luſt der kraft'gen Jugend.
Der Heldenmuth erſchuf das Trauerſpiel,
Die Ode die Begeiſterung der Tugend,
Das Luſtfpiel hat die Spötterlaun' erzeugt,
Jm Auge ſcharf das bunte Weltgetriebe,
Und von dem Witz ward es dann groß geſaugt;
Das Jmpromptuü verdanket ſich der Liebe.

Guter Rat h.Jhr Leutchen, o, machet die Liebe ja nicht
Am Tiſche des Lebens zum Hauptgericht!
Vernunftigen iſt ſie nicht mehr als Confect,
Das, maßig genoſſen nie Ekel erweckt.

Sylbenräthſel.Schmollend zog an Gretens Seite
Hans vom Feld zum Dorfe hin.

Wohl auf's neue merkt' ſich heute,
Daß ich nur dein Spielball bin!

„Ja, dein Blinzeln und dein Scherzen
Hat mich deutlich uberfuhrt,
Daß in deinem falſchen Herzen
Nachbars Marten reſidirt!“

„Aber meiner Sicks! ich wette,
Wenn ich nur in Schrank und Schrein
Recht die erſte Sylbe hatte,
Wurd' ich bald dein Liebſter ſeyn!“

„»Ei, du biſt nicht recht bei Sinnen!
Jage doch ich bitte Dich,
Den vertrackten Wahn von hinnen,
Der auf's neue dich beſchlich

Wie ich Geld und Gut entbehrte,
Wenn der Schluß des Himmels mir
Meinen Hans zum Mann gewahrte
dennt die letzte Sylbe dir.
„Alſo wirklich? Nun ſo ſage,

Soll mein Will' und Wunſch geſchehn?
Soll am Michgelistage
Das Verloöbniß vor ſich gehn?

Nur nicht hitzig guter Junge!Ruckbeſcheide ſolcher Art

Werden billig nicht im Sprunge
Kundgethan und offenbart!““““

Dir mein Jawort zu ertheilen,
Hindert noch die erſte mich!
Drum begnuge, Freund einſtweilen
Hoffend mit dem Ganzen dich!

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuck: Dampf.

Bekanntmachungen.
(368) Oeffentlicher Verkauf. Es

ſollen die diesjährigen Erndtefruchte von nach
folgenden, zu dem Nachlaſſe weyl. Meiſter
Chriſtian Friedrich Wirths, geweſenem Buür
ger und Backermeiſter allhier, gehörigen Grund
ſtucken, als von

Sechs Heimzen im Schkopauiſchen Koppel
felde mit Weizen,

Neun Heimzen im nachſten Thierholze mit
Roggen,

Funfzehn Heimzen im Teufelsbette mit
Gerſte,

Funf Heimzen hinter den langen Scheunen
mit Hafer,

Funf Heimzen am Bundorfer Fußſteige mit
Hafer,
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Zwei Heimzen an der Lauchſtadter Chauſſee
mit Hafer,

Funf Heimzen an dem Schkopauer Wege
mit Schoten,

Sechs Heimzen im Schkopauer Koppelfelde
mit Rubſen,

Vier Heimzen an der Halleſchen Chauſſee
mit Kartoffeln und Runkelruben, und

die Spitze an dem Communwachterhauſe
mit Kartoffeln und Wickfutter

beſtellt, ingleichen der Viehbeſtand an
2 Pferden,
3 Kuühen,

22 Schaafen und
42 Stuck Lammern,

auf den 46. Julius 1830,
Vormittags 10 Uhr,

in dem Gerichtslocale des unterzeichneten Kö
niglichen Gerichts Amts, meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung in Preußiſchem Cou-
ränt, verkauft werden, und zwar mit Gebo-
ten auf die obangegebenen einzelnen Stuk
ke, wozu die Kaufluſtigen durch gegenwartige
oöffentliche Bekanntmachung eingeladen werden.

Merſeburg, den 30. Junius 1830.
Konigl. Preuß. Gerichts Amt fur

den Stadt Bezirk.
S ch a fe r.

(391) Subhaſtation. Von hieſigem
Königl. Gerichtsamte fur den Landbezirk ſol-
len die von der Marie Friederike verehelichte
Schaum vorher verwittwete Stephan, zu
Knapendorf nachgelaſſenen Grundſtücke und
war:

ein geſchloſſenes Gut zu Knapendorf sub
Nr. 4. belegen beſtehend in:

a) einem Wohnhauſe nebſt Hof, Scheune,
Stallen, Garten und Gemeinderecht, wo
zu folgende Feldgrundſtucke, als

b) ein Viertellandes in Knapendorfer Flur
und

e) ein Viertellandes in derſelben Flur und
Braunsdorfer Marke, pertinentialiter ge
hören und

II. nachbenannte Wandelacker, namlich:
ein Freiſtuck Acker in Knapendorfer Flur

Nr. 148. des Flurbuchs von 4 Acker
40 Ruthen, und

e) ein Freiſtuckchen Acker daſelbſt sub Nr.

520. des Flurbuchs belegen, 39 Ruthen
haltend, mit

III. den auf den Feldern ſtehenden diesjähri-
gen Fruchten,

welche ſämmtliche Haus und Feldgrundſtucke,
ſo wie die auf den Feldern ſtehenden diesjaäh-
rigen, Fruchte von den verpflichteten Sachver
ſtändigen auf 2165 Thlr. 42 Sgr. 6 Pf. und
zwar 2044 Thlr. 5 Sgr. die Grundſtucke und
154 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. der Früchte, ohne
Beruückſichtigung der Laſten gerichtlich taxirt
worden, freiwillig ſubhaſtirt werden und iſt

der 4. Auguſt 1830zum einzigen Bietungdtermine anberaumt wor-

den, daher alle diejenigen, welche dieſe Grund
ſtucke zu beſitzen fahig und zu bezahlen vermoö
gend ſind, hierdurch geladen werden, in die
ſem Termine um 10 Uhr an hieſiger Gerichts
amtsſtelle entweder in Perſon oder durch aus
reichend legitimirte Gevollmachtigte zu erſchei
nen, ihre Gebote zu thun und zu gewartigen,
daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvorderſt
die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot erklart und in den Zuſchlag gewilligt haben wer

den, ſothane Grundſtucke zugeſchlagen, nach
abgelaufenem Dietungskermine aber, wenn
nicht geſetzliche Umſtande eine Ausnahme zulaſ-
ſig machen, auf kein weiteres Gebot refiectirt
wer wird.

Merſeburg, den 10 Julius 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt fur

den Land-Bezirk.e r b e.

(398) HausVerkauf. Ein auf dem
Sixtiberge sub Nr. 488. belegenes Wohnhaus
mit 3 Stuben, 3 Kammern, 3 Kuüchen, 1
Keller, 1 Wagenſchuppen und daran befind
lichem Obſtgarten, ſoll, wie ferner der in

der Preußergaſſe belegene und von hinten an
dem Gaſthof zur goldnen Sonne angrenzende
Garten, mit Franzobſt gut beſetzt, in welchem
ein Gartenhaus nebſt Kuche, ſchöner Brun
nen, und zu einer Tabagie herrlich eignet,
aus freier Hand verkauft werden.

Die darauf Reftkectirenden haben ſich gefal
ligſt beim Hausmann des Herrn D. Weide-
mann in der alten Reſſource zu melden, wel
cher nahere Auskunft daruüber ertheilt.

Merſeburg den 11. Julius 1830.
Der Hausmann Hillner.
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(385) Haus Verkauf. Ein in der
Vorſtadtk Altenburg vor Merſeburg angenehm
belegenes Wohnhaus nebſt Garten iſt zu ver
kaufen und kann die Halfte der Kaufgelder
darauf ſtehen bleiben.

Die Redaction des RegierungsAmtsblatts
hier giebt den nahern Nachweis.

(392) Schaaf- Verkauf. Montag,
den 19. Julius dieſes Jahres,

fruüh 9 Uhr,
ſollen auf dem Rittergute Benkendorf fette
Merzſchaafe in einzelnen Parthieen meiſtbie-
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden.

(5394) Verkauf. Jch empfing eine neue
Sendung:

friſchen EgerBrunnen, à 64 Sgr. die
Quartflaſche;

gereinigtes Seegras, den Centner 33 Thlr.,
das Pfund 1 Sgr.,

die ich zu nebenſtehenden Preiſen, ſo wie
engliſche Sohlenzwecken und feine Waſch
ſchwamme ſehr billig verkaufe.

Merſebürg, den 9. Julius 1830.
J. L. Da um e rauf dem Dom.

(395) Graswuchs Verſteigerung
in Merſeburg. Dienſtags,

den 20. Julius 1830,Vormittags 9 Uhr,
ſoll die auf dem Halm ſtehende Grasnutzung
auf den zur GeſtutsAdminiſtration gehoörigen,

auf dem Werder gelegenen Brachwieſen, in
kleinen Abtheilungen an Ort und Stelle an
den Meiſtbietenden gegen ſogleich nach dem
Zuſchlage zu leiſtende Bezahlung verſteigert
werden.

Graditz, den 6. Julius 1830.
Der Königl. Landſtallmeiſter

Zircke l.Jm Auftrage deſſelben
Der Königl. Geſtuts-Rendant

Beyer.

(384) Bekanntmachung. Durch den
Einkauf der beſten klaren Braunkohle in hieſi
ger Gegend aus der Wilhelminen Grube bei

Radewell, bin ich in den Stand geſetzt, da
auf dem Kohlenwerke zu Knapendorf in die-
ſem Jahre nicht gefordert worden iſt, meine
reſp. Abnehmer mit Kohlenſteinen zu verſehen,
welche nach dem Urtheile aller Sachverſtandi
gen, den fruhern Knapendorfer Steinen, hin
ſichts der Qualitat, nicht nachſtehen.

Der Preis ſtellt ſich wegen des doppelten
Chauſſeegeldes bei Anfuhre der klaren Kohle,
und da ſelbige bedeutend theurer als in den
uübrigen Gruben hieſiger Gegend iſt, und bei
reeller und prompter Bedienung auf

2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. pro Tauſend,
6 Sgr. 3 Pf. pro Hundert,

auf dem Platze, excel. Fuhrlohn, welches letz
tere der alte billige Preis iſt.

Merſeburg den 4. Julius 1830.
Die bisherige Knapendorfer Koh-
lenſtreicherei bei Merſeburg an der

Halleſchen Chauſſee.
Len z'n er.

(397) Logis-Vermiethung. Jn
dem Hauſe Nr. 100. am Entenplane ſind drei
Stuben nebſt Kammern, Kuüchen, Keller,
Holz und Torfraum zu vermiethen beim

Merſeburg, den 12. Julius 1830.
Mehlhandler Ernſt Hell mich.

(390) Anzeige. Jn Kurzem wird im
Verlage des Unterzeichneten erſcheinen:

Die dritte Jubelfeier
der

Augsburgſchen Confeſſion
zu Eisleben.

Oder:
Ausfuührliche Beſchreibung aller Feſtlichkeiten,
die am 25., 26. und 27. Junius 1830 zu Eis-

leben Statt gefunden haben.
Nebſt einer kurzen Geſchichte der Uebergabe
des evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes auf
dem Reichstage zu Augsburg am 25. Junius
1530, und einem Anhange, enthaltend die

Augsburgſche Confeſſion im Auszuge,
von

Karl Adolph Lindemann,
zweitem Prediger an der St. Nikolaikirche zu Eisleben.

Die Schrift ſoll binnen wenigen Wochen auf das
Vollkommenſte im Jnnern und Aeußern ausgeſtattet
erſcheinen, und dem nachſten Jahrhunderte das begei-
ſterte, fromme Walten und Wirken der Lutherſtadt in
dieſen Tagen uberliefern. Die Namen der Subſcri
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benten werden vorgedruckt, damit das einſt bei der
vierten Jubelfeier lebende Geſchlecht diejenigen ſeiner
Ahnen finden und nennen koönne, welche das Feſt be
gangen und fur das Denkmal ſich intereſſirt haben, das
ihnen die genaue Kunde davon uberbringt. Vollſtan
dige Aufzahlung und Schilderung alles deſſen, was in
kirchlicher und burgerlicher Hinſicht von den verſchiede
nen Behörden und Parochieen, von Einzelnen insbe-
ſondere und der ganzen Stadt uberhaupt, durch Got-
tesdienſt, Aufzuge, Jlluminationen, Schulfeier u. ſ. w.
gethan und geleiſtet worden, ſoll die Aufgabe dieſer
Schrift ſeyn. Sie wird 6 bis 10 Bogen in Quartfor-
mat auf Velindruckpapier ſtark und geheftet, in ſaubrem
Umſchlage, ausgegeben werden. Der Preis des Gan-
zen ſoll, im Fall ſich 300 Subſcribenten finden, 10 Gr.
(122 Sgr. nicht überſteigen.

Eisleben im Junius 1830.
Georg Reichardt.

(393) Bekanntmachung. Um allen
Anfragen auf einmal zu begegnen, zeige ich
hierdurch ergebenſt an: daß bei der am 20. v.
M. beendigten Ausſpielung der Ritterguter
Temnick und Grunow,

Nr. 22,725.
die beiden Ritterguter gewonnen hat.

Merſeburg, den 12. Julius 1830.
Carl Wilhelm Klingebeil.

(389) Bekanntmachung. Leider ha
be ich die Erfahrung machen muſſen, daß auf
meinen Namen Verſchiedenes geborgt worden
iſt, da ich nun von jeher alle meine Bedurfniſſe
jederzeit ſogleich bezahlt habe, ſo bringe ich
es zur oöffentlichen Kenntniß und warne Jeder-
mann, nichts auf meinen Namen zu borgen,
a ich unter keiner Bedingung etwas be-
zahle.

Merſeburg, den 7. Julius 1830.
Wilhelm Herrmann,

Lohgerbermeiſter.

(388) Bekanntmachung. Daß den
25. Julius dieſes Jahres, Nachmittags 4
Uhr, das privilegirte große Vogelſchießen im
hieſigen Burgergarten ſeinen Anfang nehmen,
und die folgenden Tage von Nachmittags 2
Uhr an fortgeſetzt wird beehren wir uns mit
dem Bemerken ergebenſt bekannt zu machen,
daß den Freitag vorher als den 23. d. M.,
das gewoöhnliche Probeſchießen auf Stern und
Scheibe ſtatt findet wozu wir alle Schießlu
ſtige und Freunde von nah und fern ergebenſt
einladen. Zugleich bemerken wir, daß die

fruühern den jedesmaligen König belaäſtigenden
Mißbraäuche, als Fruühſtuck und dergleichen,
durchaus nicht mehr ſtatt finden und der Kö
nigsgewinn mit 30 Thlr. und wenn es ein
hieſiger brauberechtigter Burger iſt, mit 38
Thlr., unſerm Privilegio gemaß, ſogleich aus
gezahlt wird.

Zugleich beehren wir uns, allen Theilneh
mern geſelligen Vergnugens und uns beeh-
renden Schießfreunden ergebenſt anzuzeigen:
daß der neue Beſitzer des Burgergartens, Herr
Cafetier Beyer, zu dieſem Volksfeſt die Be
ſorgung der Speiſen, die Lieferung der Weine,
ſo wie der kalten und warmen Getranke ſelbſt
uübernimmt, und daß derſelbe alles aufbieten
wird, um die Zufriedenheit unſrer werthen
Gaſte zu erhalten.

Merſeburg, den 9. Julius 1830.
Die Vorſteher der privilegirten Vo-

gelſchutzen Geſellſchaft.

(396) Einladung. Kunftigen Sonn
tag, den 18. Julius, veranſtalte ich ein
Kirſchkuchenfeſt und lade hierzu meine
Goönner und Freunde ganz ergebenſt ein.

Hoſpitalgarten vor Merſeburg, den 11.
Julius 1830.

Herrling.

(386) Anzeige.
Auguſt Goöötzinger

empfing ſo eben Parfumerie-Waaren,
als: Windſorſeifen, Dutzend 10 Sg.,
Stück 1 Sg.; Mandelſeife, Dutzend
22 Sg., Stück 2 Sg.; Pomaden,
Haaröhle, Bau de Lavande und an-
dere Wohlgeruche in zierlichen Flacons
bis zu 2r, Sg. das Glas; achtes Bau
de Cologne in ganzen und halben Fla-
ſchen, Raucherpulver in Glaſern; fer-
ner: alle SortenlakirteLeuchter, Brod-
körbe,Zuckerkaſten, Caffeebreter, Spuck-
napfe, ein complettes Sortiment fran-
zoſiſcher Taſſen zu ſehr billigen Prei-
ſen, eben ſo mehrere Modeſachen in



Bronce, als: Ohrengehange, Arm-
bander und Schloſſer, Tuchnadeln,
Schildkrot- und ElensklauKamme,
Brieftaſchen, Damenkober u. ſ. w.

Merſeburg, den 1. Julius 1830.

(387) Theater in Lauchſtadt.
Mittwochs, den 14. Julius
Humoriſtiſche Studien.

Luſtſpiel in 2 Acten, von Lebrun.
Hierauf folgt:

Du Dir l in e.Luſtſpiel in 3 Ackten, von Bonin.
Herr Carl Unzelmann, Mitglied des

Herzogl. Hof Theaters zu Mecklenburg Stre
litz, ehemaliges Mitglied des Großherzoglichen
Hof- Theaters zu Weimar, wird, im erſten
Stuck, in der Rolle des Student Brauſer,
und im zweiten Stuck, in der Rolle der drei
Ferdinande, als Gaſt auftreten.
Donnerſtags, den 15. Julius
Mastke für Maas ke.

Luſtſpiel in 3 Acten, von Jünger.
Hierauf folgt:

Der Nachtwaächeter.
Luſtſpiel in 4 Act, von Theodor Koörner.
Herr Carl Unzelmann, wird, im er-

ſten Stuck, in der Rolle des Bedienten Johann,
und im zweiten Stuck, in der Rolle des Stu-
dent Wachtel, als Gaſt auftreten
Sonnabends, den 17. Julius

Der S. pt e T err.
Schauſpiel in 5 Acten von Jffland.

Herr Carl Unzelmann wird in der Rolle
des Hauptmann von Poſert als Gaſt auftreten.
Sonntags, ven 18. Julius,

zum Erxſtenmal-

O e Braun tt.Oper in 3 Acten, von Friederike Ellmenreich,
Muſik von Auber.

Die Direction.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Vacat.
Sta d. Geboren: dem Gaſtgeber zur goldnen

Sonne Herrn Mieſchel ein Sohn dem Tuchſcheerer
Herrn Kohl jun. ein Sohn; einer ledigen Perſon eine
Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge-
ſtorben: die Ehefrau des Handarbeiters Bathig, 42
Jahre alt der jungſte Sohn des Handarbeiters Mohr-
mann, 3 Jahr alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Vacat.

(Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkenditz).
Geboren: dem Königl. Hauptzollamts Aſſiſtenten

Herrn Pfinffer eine Tochter dem Hausbeſitzer Herrn
Brauße eine Tochter dem Handarbeiter Pabſt eine
Tochter dem Bottchermeiſter Herrn Lehmann eine Toch
ter dem Hausbeſitzer Herrn Wagner ein Sohn dem
Schneidermeiſter Herrn Jeßnitzer ein Sohn; dem Sei-
lermeiſter Herrn Taänzler eine Tochter (todtgeboren
dem Klempnermeiſter Herrn Raſchke ein Sohn; dem
Schneidermeiſter Herrn Ehrlich ein Sohn dem Schuh
machermeiſter Herrn Hiller eine Tochter (todtgeboren).

Getrauet: Herr von Römer, Erb, Lehn- und
Gerichtsherr auf Nauſitz und Stoöben, mit Fraulein
C. M. P. v. Wolffersdorff von Altſcherbitz der Schuh
machermeiſter Herr Hiller mit S. C. Städter. von
hier. Geſtorben: der Maurergeſell Karbaum, 75
Jahre alt der zweite Sohn des Glaſermeiſters Herrn
Schernitz, 2 Jahre 9 Monate alt,

Angekommene Fremde in voriger Woche.
Kfm. Mellage v. Jſerlohn O. L. G. Rath Stoſch v. Ma

rienwerder Wegebaumeiſter Kramer v. Wittenberg: im g.
Arm Oeconom Bierling v. Teuchern, Kfmn. Schrepffer v.
Weidenhauſen Glasfabrikant Heller v. Königswarth, Viregra
dirmeiſter Bornſchein v. Dürrenberg Lehrer Hetſchel v. Nüru-
berg Förſter Tell v. Flemmingen Kſm. Bohn v. Saalfeld,
Mechanicus Biaggi v. Breslau im g. Hahn Prediger Rein
hold v. Holdenſtädt, Schulmeiſter Scheibe v. Prießen Schul
meiſter Gätzmann v. Appollensdorf: im Ritter; Muſieus
Sayenberger v. Wörlitz, Kfm. Knauer v. Hamburg Particu-
lier Bierey v. Wahren Land und Stadt Gerichts Aſſeſſor
Wilda v. Kalbe: in d. g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.

yl. ſg. p. I I Chl. ſ. pfWeizen 1 12 6 bis 1 15Roggen 4 261vis 41 39Gerſte 25 bis 276Hafer 17 6 bis 20
J Dieſe Kreis Blätter werden fur den Quar

talpreis von 5 gGr. (64 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Perkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Muünzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingeruckt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankündigun-
gen c. werden in das nächſte Blatt, ſpäter einge
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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